
205 Notwendigkeit

bewegung herausbildcn, entwickeln 
sich auf der Grundlage der sozia
listischen Produktionsverhältnisse, 
sind durch die grundlegenden Inter
essen und Ziele der Arbeiterklasse 
geprägt und beeinflussen das Han
deln und Verhalten der Menschen 
der sozialistischen Gesellschaft in 
zunehmendem Maße.

Notwendigkeit: philosophische Ka
tegorie, welche den inneren, wesent
lichen Zusammenhang zwischen Er
scheinungen der objektiven Realität 
widerspiegelt, der unter gegebenen 
Bedingungen eindeutig bestimmt ist. 
Die N. trägt objektiven Charakter, 
d. h., sie existiert unabhängig vom 
menschlichen Bewußtsein.
Die Anerkennung objektiver not
wendiger Zusammenhänge in Natur 
und Gesellschaft sowie ihrer an
nähernd richtigen Widerspiegelung 
im Bewußtsein des Menschen ist ein 
wesentliches Merkmal jeder materia
listischen Philosophie, während die 
Leugnung des objektiven Charakters 
der N. und ihre Ableitung aus einem 
subjektiven oder überweltlichen gei
stigen Prinzip für den Idealismus 
kennzeichnend ist. „Die Notwendig
keit der Natur anerkennen und aus 
ihr die Notwendigkeit des Denkens 
ableiten ist Materialismus. Die Ab
leitung der Notwendigkeit. . . aus 
dem Denken ist Idealismus“ (Le- 
niri).
Der objektive Charakter der N. be
deutet, daß die in Natur und Ge
sellschaft existierenden notwendigen 
Zusammenhänge nicht vom Bewußt
sein in diese hineinprojiziert oder 
Ausdruck des Wirkens irgendeines 
immateriellen Prinzips sind, sondern 
unabhängig vom Bewußtsein, von 
den Ideen, dem Willen und den 
Wünschen der Menschen existieren, 
von den Menschen jedoch erkannt 
und in ihrer praktischen Tätigkeit 
ausgenutzt werden können.
Die N. ist ein eindeutig bestimmter 
Zusammenhang zwischen den Er
scheinungen: Wenn eine Erscheinung

notwendig von einer anderen ab
hängt, so ist sic von ihr eindeutig 
bestimmt. Notwendig ist das, was 
unter den gegebenen Bedingungen 
nicht anders sein kann, als es ist. 
Die N. bringt damit zugleich ein 
Allgemeines in den unter gleichen 
Bedingungen existierenden Einzel
erscheinungen zum Ausdruck. Sie ist 
„unzertrennlich vom Allgemeinen“, 
ist das „ »Allgemeine des Seins4 (das 
Allgemeine im Sein)“ (Lenin). 
Ungeachtet ihres untrennbaren Zu
sammenhangs mit dem Allgemeinen 
ist die N. von der Gesetzmäßigkeit 
zu unterscheiden. Auch eine Gesetz
mäßigkeit ist ein notwendiger und 
allgemeiner Zusammenhang zwischen 
den Erscheinungen. Jedoch ist nicht 
jeder notwendige Zusammenhang 
zugleich ein gesetzmäßiger. Eine Ge
setzmäßigkeit bezieht sich stets auf 
eine ganze Klasse von Erscheinun
gen, in denen die Bedingungen für 
ihr Wirken gegeben sind. Die N. 
hingegen erfaßt auch individuelle, 
einmalige Erscheinungen.
N. und -> Zufall stehen miteinander 
im dialektischen Zusammenhang. Zu
fällig wird ein Ereignis genannt, 
das unter den gegebenen Bedingun
gen eintreten kann, aber auch nicht 
einzutreten braucht, das durch die 
gegebenen Bedingungen noch nicht 
oder zumindest nicht eindeutig be
stimmt ist.
N. und Zufälligkeit sind demnach 
Gegensätze. In ein und derselben 
Beziehung, unter Zugrundelegung 
ein und derselben Bedingungen kann 
ein Ereignis immer nur entweder 
notwendig oder zufällig sein.
Der Gegensatz von N. und Zufall 
ist jedoch nicht absolut, sondern re
lativ und existiert nur für ein ge
gebenes System von Bedingungen. 
Außerhalb dieser Bedingungen kön
nen N. und Zufall ineinander über
gehen.
N. wie auch Zufall sind stets an 
konkrete Bedingungen gebunden, 
beziehen sich stets auf konkrete Zu
sammenhänge. Aus diesem Grunde


